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bocb jiemlleb befannt war, ber Slngriff ber 2ten Sri*
gäbe nicbt mebr linf« gegen ben obern Sbeil be«

nad) bem Sifd)ling«berg fii&renten SBiefengrunb«
birigirt, ftatt in ba« Äreujfeuer in ber gront, unb
warum folgte ba« 2te [Regiment nicbt fofort auf ber
©bauffee al« [Referöe, anftatt untbätig auf bem ©ei«=
berg ju »erbauen; e« batte fa bei ber SRefogttcfcitung
beinabe gar feine Serlufte erlitten. Ucbrigen« toäre
e« nacb ber aHgemeinen ©acblage unb ber üom Dbev*
fommanbo be« Slrmeeforp« erbaltenen Drbre ange*
meffener gewefen, wenn nad) bem abgefeblagcnen Sin*
griff be« lten [Regiment« bie 2te Srigabe nicbt üor*
gegangen, fonbern ftd) bamit begnügt bätte, bie ©tel*
hing binter ben SBeiberböfcn, bie befte üor Slfcbaf*
fenbttrg, ju befejjen unb mit Hülfe ber Sanbbewobner

ju ücrfdjanjen. Slm anbern SRorgcn frub bätte ber

SReft ber beffifeben SMüifion unb bie öftreiebifebe Sri*
gäbe berangejogen unb Slfcbaffenburg bier üiel wirf*
famer üertfjeibfgt werben fönnen, al« irgenbwo an*
ber«. SBciter rücfroärtS bietet nämlicb febe ©teHung
bem Sertbeibiger weniger Sortbeile unb bie 3te SM*

»ifion mit ber öftreicbifcben Srigabe bätte eine @e=

fammtftärfe üon über 16,000 SRann mit 28 gejogenen
@efd)ü|jen geljabt, wäre alfo ber preußifeben SMoifion
wobl gewaebfen gewefen. 3m Saufe be« Scacbmittag«
fonnten beträcbtliebe Serftärfungen, befonber« üon
ber lten SMoifion (SBütttemberger) in Slfcb.iffenburg
eintreffen, wäbrenb bie SMüifion ©oben an biefem

Sag feine ju erwarten batte. Slber e« feteint, baß

in Söbmen wie am SRain bie geinbe ber Sreu=
ßen immer jur Unjeit attafiren ober retiriren mußten.
3)en Srinjen üon Hffff" unb feinen ©tab trifft feben^

faH« ber Sotwurf einer feljr langfamen Äonjentra*
tion unb Sorwärt«ben>egting, bei beffern SM«poft=

tionen unb rafdjerm ©ntfebluß bätte ber grö&te 2l)cil
be« VIII. SlrmccfoTp« am 13. 3«ü in Slfcbaffenburg

ftetjen fönnen. Slm folgenben Sag, 14. 3uli, üer*

einigen ftd) bie 2 preußifeben Äolonnen bei Söciber*

böfe unb greifen bie üor Slfcbaffenburg ftebenben

Sruppen bf« VIII. Slrmeefcrp« an; nad) 3ftünbigem

©efedit, an welcbem ftcb bie Reffen wenig mebr bc*

tbeiligen, wirb Slfcbaffenburg erftürmt, bie oftrei*
ebifebe Srigabe mit großem Serluft geworfen; bie

retirirenben wie bie jum ©ueeur« beranrüdenben

Srigaben be« VIII. Slrmeeforp« fammeln ftd) bei

©toefftabt binter bem SRain; granffurt wirb pret«=

gegeben unb balb üon ben Sreußen befefct.

Sergleicben wir nun mit biefem ©efed)t ba« am

24. 3uli gefcblagene ©efedit bei Sauberbifcboff«l)eim,

fo muß un« abermal« auffaHen, wie wenig gefebirft in
ber Sertbeibigung wie im Slngriff üon Dertlidifetten
bie Sruppen be« VIII. Sunbe«armeeforp«, wie ge*

febidt unb ftanbbaft bagegen bierin bie Sreußen ftd)

jeigten. (gortfefjung folgt.)

lieber fttytneyeriffJje ©rupuenjufammc^üße.

XX ©ebreiber biefer Betten bat in früberen 3ab=

ren mebreren Bufammenjügen mit böberem Äommanbo

aftiü beigewobnt, fpäter al« 3"fd)auer folebe üer*

folgt unb üor längerer unb aud) in neuerer 3eit
äbnlicbe Uebungen im Sluelanbe gefeben. SBenn er

baber glaubt, ftcb ein Urtbeil belmeffen ju bürfen
barüber, wie biefelben fruebtbringenb ju madjen wä=

ren, unb ob fte bieß fcbon meljr ober weniger ftnb
ober nicbt, fo wirb itjm faum eine Unbefcbeibenbeit

üorgeworfen werben, — wobei er weit entfernt ift,
ftd) efnjttbilben, baß er felbft, an ber ©tefle ber

Jeweiligen Hanbetnben, unter gleicben Umftänben eö

beffer gemaebt bätte.
©ebon bie SRilitärorganifation üon 1817 fab grö*

ßere, bem Sttnb jufaflenbe Uebungen üereinigter
SBaffen »or unb ttnUr ibrer Herrfdjaft begannen bie

eibg. Sager, wenn wir nicbt irren mit bemjenigen
üon 1819 in SBobleu. SRan fubr tbeil« mit ein--,
tbeil« jwcijäbrigem 3wifdjenraumc fort unter öfterm
SBecbfel ber Sofalität unb unter Steigerung ber

Sbcitnebmerjabt üon 2400—4500 SRann. 5>a« lejjte
Sager batte 1852 in Sbun ftatt.

Stnfang« ber fünfjiger 3abre erbob ftd) nun ber

Streit, ob ferner« „Sbunerlager" ober „Sruppen*
jufammenjüge" — ein Streit, an welcbem auch wir
bamal« lebhaft tbeilgcnommen baben in biefem unb
anbern Slättcrn. SMe Sruppenjufatnmenjüge fteg*
ten, würben feitber, abgefeljen üon einigen Unter*
bredjuttgen, afle 2 3abre abgcbalten unb boten in
neuefter 3cit ben weitem Sortbeil bar, baß nun fe
eine Slrmecbiüifton — aflerbing« rebujirt — wie fte

an Stäben unb Sruppen für ben Ärieg befiimtnt
ftnb, aufgeboten Würbe, unb fomit alle Sfjcile jum
Sorau« einanber fennen lernten. — gragen wir nun
nad) ben faftifd) errciebten [Refuttaten, b. b- nad)
ber ©rböbung ber Ärieg«tücbtigfeit unferer Slvmee,

fo fönnen wir unfere Scfciebigttng inbeß nicbt au«*
fpreeben.

SMe Srtippcnjufammcnjüge ftnb ber ©dilußfiein
unferer 3"firuftion, le couronnement de l'edifice,
wenn man lieber will. Sic foHen fo üiel möglich
ein Silb be« Äriege« bieten uttb alfo itt ben baupt*
fädjlicbften Sunften auf biefen üorbereiteit. Sie ftnb
in gewiffem Sinne fdiwieriger al« ber Ärieg, weil
in letsterm man ber SRüljc überboben ift, eine Sup*
pofttion ju fdjaffen unb feftjubalten, — immerbin
aber erforbert ein gelungener Scbtuß bc« ©ewölbe«

aud) fefte gunbamente unb SBiberlager, unb barau

feljlt c« eben afljufebr, baber ba« ©dingen be« ©an*

Jen nicbt möglieb.

„3eber ©djrccijer ift ©olbat", ba« fiebt niefct nur
in unfern Serfaffungen, fonbern e« ift in glcifcb unb

Slttt feit 3al)rbunbertett, unb feine Slatiou bat beffe*

re« H°lj baju. SBober fann unfere 3nftruftion«jeit
auf ein SRaß rebujirt wetben, weldje« Dfftjtcre an*
bercr Slrmeen oft jum ©taunen bringt; (a wir be*

baupten breift, e« fonnte itt biefer 3lü nod) mebr

gcleiftet werben, wenn wirfliebe 3>itcll(genj ben 3n=

ftrttirenbcn in rcicblicberem Sßaße jugetbcilt Wäre,

unb praftifdjer ©inn »or manebem Beitoerluft be*

watjren würbe. [Ricbt«beftoweniger balten wir bie

aflen SBaffen unb allen Äurfen jugemeffene 3eit für
etwa« ju furj unb ftnb überjeugt, baß mit ©r*
böljungen, welcbe nicbt uiierfd)wingl(d) wären unb

»ie fte jum Sbitl bie neue SIRilitärorganifation brin*

gen woflte, ein febr merfiieber gortfebritt ju erjielen

wäre, beffen Sebeutung wir beut Unterfcbieb jwifdjen
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doch ziemlich bekannt war, der Angriff der 2tcn Brigade

nicht mehr links gegen den obern Theil des

nach dem Bischlingsberg führenden Wiesengrunds
dirigirt, statt in das Kreuzfeuer in der Front, und
warum folgte das 2te Regiment nicht sofort auf der
Chaussee als Rcserve, anstatt unthätig auf dem Geisberg

zu verharren; es hatte ja bei der Rekognoscirung
beinahe gar keine Verluste erlitten. UcbrigcnS wäre
es nach dcr allgemeinen Sachlage und dcr vom
Oberkommando des Armeekorps erhaltenen Ordre
angemessener gewesen, wcnn nach dcm abgeschlagcncn
Angriff dcs Iten Regiments die 2te Brigade nicht

vorgegangen, sondern sich damit bcgnügt hätte, die Stellung

hinter den Weibcrhöfcn, die beste vor
Aschaffenburg, zu besetzen nnd mit Hülfe der Landbewohner

zu verschanzen. Am andern Morgen früh hätte der

Rest dcr hessischen Division und die östreichische Brigade

herangezogen und Aschaffenburg hier viel
wirksamer vertheidigt werdcn können, als irgendwo
anders. Weiter rückwärts bictct nämlich jede Stcllung
dem Vertheidiger weniger Vortheile und die 3te
Division mit der östrcichischcn Brigade hätte eine

Gesammtstärke von übcr 16,000 Mann mit 28 gczogcnen
Geschützen gehabt, wäre also der preußischen Division
wohl gewachsen gewesen. Im Laufe des Nachmittags
konnten beträchtliche Vcrstärkungcn, besonders von
der Iten Division (Württemberger) in Asch.'ffenburg
eintrcffen, während die Division Göben an diesem

Tag keine zu erwarten hatte. Abcr cs scheint, daß

in Böhmen wie am Mai» die Fcindc dcr Preußen

immcr zur Unzeit aitakiren odcr retirircn mußtc».
Den Prinzen von Hesse» und scincn Stab trifft jeden^

falls der Vorwurf einer sehr langsamen Konzentration

und Vorwärtsbewegung, bei bcsscrn Dispositionen

uud rascherai Entschluß hätte dcr größte Thcil
dcs VIII. Armcckorps am 13, Juli in Aschaffenburg
stehen können. Am folgenden Tag, 14. Juli,
vereinigen sich die 2 preußischen Kolonnen bei Wcibcr-
höfe und greifen die vor Aschaffenburg stehenden

Truppen des VIII. Armeekorps an; nach 3stü»oigcm

Gefecht, an welchem sich die Hesscn wenig mehr bc-

theiligen, wird Aschaffenburg erstürmt, die östreichische

Brigade mit grvßeni Verlust geworfen; die

retirirenden wie die zum Suceurs heranrückenden

Brigaden des VIII. Armeekorps sammeln sich be

Stockstadt hinter dem Main; Frankfurt wird
preisgegeben und bald von den Prcußcn besetzt.

Vergleichen wir nun mit diesem Gcfccht das am

24. Juli geschlagene Gefecht bei Tauberbischoffsheim,
so muß uns abermals auffallen, wie wenig geschickt in
der Vertheidigung wie im Angriff von Oertlichkeiten

die Truppen des VIII. Bundcsarmcekorps, wie

geschickt und standhaft dagegen hierin die Preußen sich

zeigten. (Fortsetzung folgt.)

Ueber schweizerische TruppenMsammcnziige.

XX Schreiber dieser Zeilen hat in früheren Jahren

mehreren Zusammenzügen niit höherem Kommando

aktiv beigewohnt, später als Zuschauer solche

verfolgt und vor längerer und auch in neuerer Zeit
ähnliche Uebungen im Auslande gesehen. Wenn er

daher glaubt, sich ein Urtheil beimessen zu dürfen
darüber, wie dieselben fruchtbringend zu machen wären,

und ob sie dieß schon mehr oder weniger sind
oder nicht, so wird ihm kaum eine Unbescheidenheit

vorgeworfen werden, — wobei er weit entfernt ist,
sich einzubilden, daß er selbst, an der Stelle der

jeweiligen Handelnden, unter gleichen Umständen es

besser gemacht hätte.
Schon die Militärorganisation von 1817 sah

größere, dem Bund zufallende Uebungen vereinigter
äffen vor und u»t«r ihrcr Herrschaft begannen die

eidg. Lager, wenn wir nicht irren mit demjenigen
von 1819 in Wohlen. Man fuhr theils mit ein-,
theils zweijährigem Zwischenräume fort untcr öfterm
Wechsel dcr Lokalität und untcr Stcigerung der

Thcilnehmerzahl von 2400—4500 Mann. Das lctzte
Lager hatte 1852 in Thun statt.

Anfangs der fünfziger Jahre erhob sich nun der

Streit, ob ferners „Thunerlager" oder

„Truppenzusammenzüge" — ein Strcit, an welchem auch wir
damals lebhaft teilgenommen haben in dicscm und
andcrn Blättcrn. Die Truppenzusammenzüge siegten,

wurden seither, abgesehen von cinigcn
Unterbrechungen, alle 2 Jahre abgehalten und boten in
neuester Zcit den weitcrn Vortheil dar, daß nun je
cine Armccdi vision — allerdings rcduzirt — wie sie

an Stäben und Truppen für den Kricg bestimmt
sind, aufgeboten wnrdc, und somit alle Thcile zum
Voraus cinandcr kennen lernten. — Fragcn wir nun
nach den faktisch erreichten Resultate», d. h. nach

der Erhöhung der Kricgstüchtigkcit unscrcr Armer,
so können wir unsere Befriedigung indeß nicht
ausspreche».

Die Trlippcnzusammciizüge sind der Schlußstein

unserer Instruktion, I« couronnement cle l'eclitìee,
wenn man licbcr will. Sic sollcn so vicl möglich
ein Bild dcs Kricgcs bictcn und also in den

hauptsächlichsten Punktc» auf diesc» vorbereiten. Sie sind
tn gewissem Sinne schwieriger als der Kricg, weil
in lctztcrm man der Mühe übcrhobcn ist, eine

Supposition zu schaffen und festzuhalten, — immerhin
aber erfordert cin gelungener Schluß des Gcwölbcs
auch fcste Fundamente und Widerlager, und daran

fchlt cs eben allzusehr, daher das Gelingen des Ganzen

nickt möglich.

„Jeder Schweizer ist Soldat", das stcht nicht nur
in unsern Verfassungen, sonder» es ist in Flcisch und

Blut seit Jahrhunderten, und keine Nation hat besseres

Holz dazu. Woher kann unsere Jnstruktionszeit
auf ein Maß reduzirt werden, wclchcs Ofsizicrc
andcrcr Armeen oft zum Staunen bringt; ja wir
behaupten dreist, es könnte in dieser Znt noch mchr

gclcistct werden, wenn wirkliche Intelligenz den Jn-
struircndcn in reichlicherem Maße zugcthcilt wäre,
und praktischer Sinn vor manchem Zeitverlust
bewahren würde. Nichtsdestoweniger halten wir die

alle» Waffen und allen Kursen zugemcsscne Zeit für
etwas zu kurz und sind überzeugt, daß mit
Erhöhungen, welche nicht unerschwinglich wären und

wie sie zu»! Thtil die neue Militärorganisation bringen

wollte, ein schr merklicher Fortschritt zu erzielen

wäre, dessen Bedeutung wir dem Unterschied zwischen
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mittelmäßig unb befrfebigenb minbeften« gleiebfieHen.
SBir ftnb aber ber Slnfiebt, baß auf bie SBieber*

bolung«furfc gegenüber ben SRefrutenfcbulen mebr
©ewicbt ju legen ift, b. b. Slu«bilbung ber taftifcben
©inbeiten al« ©anje« fteilen wir nocb übet bie Slu«=

bilbung be« Sinjelnen; unb wir finben nicbt nur,
baß bie taftifcben ©inbeiten bie ibnen für ben SBie*

beibolung«fur« gefreute Slufgabe nur febr notbbürftfg
löfen, fonbern wir möcbten Untere nocb au«bebnen

auf bie Sofalgefecbte. Hiebei baben wir nun aHer*

bing« bie 3"fanteriebataiHone im Sluge, bie Sarai*
Iele für SlrtiHerfe unb Äaoaflerie ift leicbt ju jteben.
SBenn im Sruppenjufammenjug mit ber Srigabe be*

gönnen wirb, fo muß offenbar »orber ba« Sataiflon
fertig fein, unb bieß ift nicbt ber gafl, wenn man
bei ber Sataiflon«fcbule „im Serrain" abfcbließt;
biefer Slbfcbluß finbet ficb erft mit ben 8ofalgefecbten.
SBir »erlangen alfo für afle SBaffen beffer gefcbulte

taftifebe ©inbeiten — erreicbe man nun bieß 3iel in
ben SBfeberbolung«furfen, in ber ©entralfcbule ober

aud) in einem Sorfur« be« Sruppenjufammenjug«
felbft.

3)od) man wirb un« einwenben: 3a wo feblt e«

benn? welcbe gebier wtrfft bu unfern bi«ber abge*

baltenen Sruppenjufammcnjügen üor? Hierauf ant*

Worten wir aber nidjt, jeber wofle ftd) felbft fragen

unb er braucbt nicbt erft ba« Serliner SRilitär*
SBoebenblatt ju lefen, beffen Unparteilicbfeit wir übri*

gen« babin geftent fein laffen. SBir wollen lieber

fagen, welcbe SRittel ju befferm [Refultate fübren

bürften, unb man fann banu bieraud entnebmen,

welcbe ÜRängel wir bem bi«ber geleifteten üorwerfen.
Sil« Seftanb be« Sruppenjufammenjug« bejeiebnen

wir eine Strmecbiüifton ber Jefcigen ©intbetlung, weldje

wir für weit beffer balten, al« bie neuerbing« »or*

gefcblagene nad) Älaffen, »on 3 Srigaben Snfanterfe,

ben ©cbüfjen, 3 Satterien unb Äaoaflerie. SMe

Srigaben minbeften« k 3 Sataiflone; ©appeur« unb

Sontonnier« fe nacb Umftänben. Sei 3tu«waf)l be«

Serrain« ift aflerbing« auf folebe« ju feben, wo

nicbt atljugroße ©ntfebäbigungen unau«weid)licb ftnb,

unb wo bie Sruppen untergebraebt wetben fönnen,

tbeil« in Äafernen, Sereitfd)aft«lofalen, Selttager,
enblicb Siüouaf«. SMe Seit möcbten wir auf 1 SBodje

im Sluguft unb 2 im ©eptember fteilen.

S)cm ©anjen müßte nun jur Saft« liegen, eine

[Refognofcirung, b. b- genaue Äennenlernung ber

©egenb in ibrer militärifeben Scbeutung burcb ben

3Müifion«ftab, unb fobann ©ntwurf ber fämmtlicben

5M«pofttionen. Slu«arbeitung ber Äarte unb 3eit*
eintbetlung im Sauf be« ©ommer«.

SMe Sruppen wobl »orbereitet, fämen au« ibren

©tanbquartieren unb würben Vi Sagmarfd) »or bem

©intreffen »on ®eneralftab«offtjieren empfangen unb

bann begleitet — ÜRarftböorfcbrtften fotten fte »or*
ber empfangen baben. ©ämmtlicbe Sruppen follen

»on ibrem betreffenben 3nfpeftor fnfpijirt worben

fein unb fofort Äopie be« 3nfpeftion«--Seridjt« an
ben 3M»ifton«fommanbanten abgeben. 3" ber erften

3eit fonnten unb follten bie Srigaben etwa« au«*

einanber liegen, um befto freier ju fein tm Sut«

testen Seit würben fie bann jufammengejogen auf
einen ober jwei Sunfte, je nacb ben Slbftcbten.

S)er erfte Sag müßte nun febenfall« mit batail*
lon«Weifem ©rerjieren »orbeigeben, bamit bie Sorge*
festen ftd) üon bem ©tanb ber 3lu«bilbuug über*

jeugen fönnen; bann aber folgen bie Uebungen bri*
gabeweife, unb biefe« ©tabium balten wir für ba«

widjtigfte, unb baffelbe erforbert ba« grünblidjfte
©tubium für Äommanbirenbe unb Stu«fübrenbe.
SBir finben folgenbe Hauptaufgaben: Sewegungen
ber Srigabe auf bem flacben gelb obne eine Serrain*
berücfftcbtigung. Hierin muß üor Slflem bie unbe*

bingtefte ©leberbeit be« Äommanbirenben unb ber

Untergebenen erreiebt werben, unb nur um ®otte«=

willen ntefet ju frübe mit gelbberrnibeen aufgetreten
Hat aber ber ©bef feine Sruppe auf bem flacben

Sanb einmal in feiner ©ewalt, bann befefce er Sos
fitionen, üertbeibfge biefelben, gebe barüber binau«,
jiebe ftd) jurücf unb übe namentlicb SlHe« ba«|enige,
xoat in ba« Äapitel be« S)eboucbiven« gebort. 3)ann
gebe man über ju wirflieben ©efeebten, juerft SlHe«

obne geinb im Slüanciren unb [Retiriren; wir unter*
febeiben babei: Sewegungen auf wenig burdjfcbnittenem
Sevrain, bann mit Serrainbewegung, bann 3)orf=
gefeebt, Srücfengefeebt, SBalbgefedjt u. f. w. S)ie

3nftruftion maebt ftd) am beften fo, baß juerft alle

SRittel ber Sertbeibtgung gelebrt, gejeigt unb ange*
Wanbt werben. Hierau« ergibt ftcb, wie naebber bie

Slngreifer ju üerfabren Ijaben. Slber natürlicb, unb
bieß gilt aueb für bie großen gelbmanööer, fann
niemal« eine Sertbfibigttug orbcntlid) eingeübt wer*
ben, wenn fte fofort burcb ben Singreifer gebrängt
Wirb, unb bfefer letztere wirb feine Slngriffe riebtiger
»emeffen, wenn ibm üorber bie Sertljeibigung«mittet
befannt geworben, ©ämmtlicbe Uebungen muffen

fritijirt unb wtebcrbolt werben. 3e nacb bem Serrain
arbeitet man balbbrigabenweife. SMe Spejialwaffen
werben »ertbetlt ober fie arbeiten »ereint abfeit«.

SBenn nun fo fortgefebritten wirb, fo gewinnen
wir wirflid) eine grünblicbe unb aueb mebr gleich*

artige Slu«bilbung ber Sruppen, unb ber feweilige
Äommanbirenbe fann auf bfefe Slrt fidjer werben,

baß feine Sefebte fm beabftebtigten ©inne attfge*

nommen unb au«(jefübrt werben.

©inb nun bie Srigaben brauebbar, fo tritt bie

SMüifion auf; aud) fie beginnt mit fog. Sarabemanö*
üern unb gebt üon ba üor über« Serrain, wie eben

gejeigt, bi« ju ©efedjten. Sei ber SMüifion ift e«

nocb wichtiger, baß lange unb grün blieb obne brän*

genben ©egner gearbeitet werbe, unb erft wenn bie

gehörige Seweglicbfeit erreicht unb ba« Serftänbniß
bcrgeftetlt ift, fann man jwei S«rtbien bitben.

Sßa« nun bie Slbbaltung ber ben Schluß bilben*
ben getbmanöüer anbelangt, fo legen wir weit mehr

SBertb auf gute Slnlage unb »orberige ©rflärung —
worau« richtige Slu«fübrung erfolgt, al« auf ©enie*

ftreiebe unb fog. 3nitiatf»e, für welche übrigen« nod)

©pielraum genug bleibt. SBir möchten namentlich

[Rübe uttb Drbnung empfehlen, welche bie unbebingte

Srobe ftnb, ob ©bef« unb Sruppe ibrer Slufgabe

gewaebfen finb. @« muß bann aber auch in bet

»abUn be« Serrain« unb Untetfunft ©rjl fn bet | Stnlage ein richtige« Serbältniß jwifeben 3eit unb

- 62 -
mittelmäßig und befriedigend mindestens gleichstellen.

Wir stnd aber der Anstcht, daß auf die

Wiederholungskurfe gegenüber den Rekrutenschulen mehr
Gewicht zu legen tst, d. h. Ausbildung der taktischen

Einheiten als Ganzes stellen wir noch über die

Ausbildung deS Einzelnen; und wir finden nicht nur,
daß die taktifchen Einheiten die ihnen für den Miede,

holungökurS gestellte Aufgabe nur sehr nothdürftig
lösen, sondern wir möchten letztere noch ausdehnen

auf die Lokalgefechte. Hiebet haben wir nun
allerdings die Jnfanteriebataillone im Auge, die Parallele

für Artillerie und Kavallerie ist leicht zu ziehen.
Wenn im Truppenzusammenzug mit der Brigade
begonnen wird, so muß offenbar vorher das Bataillon
fertig sein, und dieß ist nicht der Fall, wenn man
bei der Bataillonsfchule „im Terrain" abschließt;

dieser Abschluß findet sich erst mit den Lokalgefechten.

Wir verlangen also für alle Waffen besser geschulte

taktische Einheiten — erreiche man nun dieß Ziel in
dcn WiederholungSkursen, in der Centralschule oder

auch in einem Vorkurs des Truppenzusammenzugs
selbst.

Doch man wird uns einwenden: Ja wo fehlt eö

denn? welche Fehler wirfst du unsern bisher
abgehaltenen Truppenzusammenzügen vor? Hierauf
antworten wir aber nicht, jeder wolle sich selbst fragen

und er braucht nicht erst das Berliner Militär-
Wochenblatt zu lesen, dessen Unparteilichkeit wir übrigens

dahin gestellt sein lasscn. Wir wollen lieber

sagen, welche Mittel zu besserm Resultate führen

dürften, und man kann dann hieraus entnehmen,

wclche Mängel wir dem bisher geleisteten vorwerfen.
Als Bestand des Truppenzusammenzugs bezeichnen

wir eine Armeedivision der jetzigen Eintheilung, welche

wir für weit besser halten, als die neuerdings

vorgeschlagene nach Klassen, von 3 Brigaden Infanterie,
den Schützen, 3 Batterien und Kavallerie. Die

Brigaden mindestens à 3 Bataillone; Sappenrs und

Pontonniers je nach Umständen. Bei Auswahl des

Terrains ist allerdings auf solches zu sehen, wo

nicht allzugroße Entschädigungen unausweichlich sind,

und wo die Truppen untergebracht werden können,

theils in Kasernen, Bereitschaftslokalen, Zeltlager,
endlich Bivouaks. Die Zeit möchten wir auf 1 Woche

im August und 2 im September stellen.

Dem Ganzen müßte nun zur Basis liegen, eine

Rekognoscirung, d. h. genaue Kennenlernung der

Gegend in ihrer militärischen Bedeutung durch den

Divisionsstab, und sodann Entwurf der sämmtlichen

Dispositionen. Ausarbeitung der Karte und

Zeiteintheilung im Lauf des Sommers.
Die Truppen wohl vorbereitet, kämen aus ihren

Standquartieren und würden V, Tagmarsch vor dem

Eintreffen von Generalstabsoffizieren empfangen und

dann begleitet — Marschvorschriften follen ste vor
her empfangen haben. Sämmtliche Truppen follen

von ihrcm betreffenden Inspektor inspizirt worden

sein und sofort Kopie des Jnspektions-Berichts an
den Divisionskommandanten abgehen. Jn der ersten

Zeit könnten und sollten die Brigaden etwas
auseinander liegen, um desto freier zu sein tm Aus
wählen des Terrainê und Unterkunft. Erst in der

letzten Zeit würden sie dann zusammengezogen auf
einen oder zwei Punkte, je nach dcn Absichten.

Der erste Tag müßte nun jedenfalls mit batail-
lonsweisem Exerzieren vorbeigehen, damit die Vorgesetzten

sich von dem Stand der Ausbildung
überzeugen können; dann aber folgen die Uebungen
brigadeweise, und dieses Stadium halten wir für das

wichtigste, und dasselbe erfordert das gründlichste
Studium für Kommandirende und Ausführende.
Wir finden folgende Hauptaufgaben: Bewegungen
dcr Brigade auf dem flachen Fcld ohne eine

Terrainberücksichtigung, Hierin muß vor Allem die

unbedingteste Sicherheit des Kommandirenden und der

Untergebenen erreicht werden, und nur um Gottes-
willen nicht zu frühe mit Feldherrnideen aufgetreten!
Hat aber der Chef seine Truppe auf dem flachen

Land einmal in seiner Gewalt, dann besetze er
Positionen, vertheidige dieselben, gehe darüber hinaus,
ziehe sich zurück und übe namentlich Alles dasjenige,
was in das Kapitel des Debouchirens gehört. Dann
gehe man über zu wirklichen Gefechten, zuerst Alles
ohne Feind im Avanciren und Retiriren; wir
unterscheiden dabei: Bewegungen auf wenig durchschnittenem

Terrain, dann mit Terrainbewegung, dann Dorf-
gefccht, Brückengefccht, Waldgefecht u. f. w. Die
Instruktion macht sich am besten so, daß zuerst alle

Mittel der Vertheidigung gelehrt, gezeigt und
angewandt werden. Hieraus ergibt sich, wie nachher die

Angreifer zu verfahren haben. Aber natürlich, und
dieß gilt auch für die großen Feldmanöver, kann

niemals eine Vertheidigung ordentlich eingeübt werden,

wcnn sie sofort durch den Angreifer gedrängt

wird, und dieser letztere wird seine Angriffe richtiger
bemessen, wenn ihm vorher die Vertheidigungsmittcl
bekannt geworden. Sämmtliche Uebungen müssen

kritisirt und wiederholt werden. Je nach dem Terrain
arbeitet man halbbrigadenweise. Die Spezialwaffen
werden vertheilt oder sie arbeiten vereint abseits.

Wenn nun so fortgeschritten wird, so gewinnen
wir wirklich eine gründliche und auch mehr gleichartige

Ausbildung der Truppen, und der jeweilige
Kommandirende kann auf diese Art sicher werden,

daß seine Befehle im beabsichtigten Sinne
aufgenommen und ausgeführt werden.

Sind nun die Brigaden brauchbar, so tritt die

Division auf; auch sie beginnt mit sog. Parademanövern

und geht von da vor übers Tcrrain, wie eben

gezeigt, bis zu Gefechten. Bet der Division ist es

noch wichtiger, daß lange und gründlich ohne

drängenden Gegner gearbeitet werde, und erst wenn die

gehörige Beweglichkeit erreicht und das Verständniß

hergestellt ist, kann man zwei Parthien bilden.
Was nun die Abhaltung der den Schluß bildenden

Feldmanöver anbelangt, so legen wir weit mehr

Werth auf gute Anlage und vorherige Erklärung —
woraus richtige Ausführung erfolgt, als auf Geniestreiche

und sog. Initiative, für wclche übrigens noch

Spielraum genug bleibt. Wir möchten namentlich

Ruhe und Ordnung empfehlen, welche die unbedingte

Probe sind, ob Chefs und Truppe ihrer Aufgabe

gewachsen sind. Es muß dann aber auch in der

Anlage ein richtiges Verhältniß zwischen Zeit und
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Drt unb ben SeWegung«mitteln ber Sruppen ein*

gehalten Werben. SBir fügen bier nun ber Sofl*
ftänbigfeit wegen bei, baß wir Weber ben innern

SMenft, nocb ben ®icberbeit«bfenft üemacbläffigt Wfffen

woflen, unb baber, um beiben aufjufommen, üor
übertriebener Sttt«bebnung ber Uebungen warnen.

3n Slbänberung obigen ©cbema'« fonnten wir
un« au« befonbern [Rücfflehten gefaflen laffen, juerft
nur ©abre« efnjuberufen, mit biefen wäbrenb 4 Sa*

gen, al« SataiHone formirt, bie Srigabeübungen
bttrcbjunebmen unb bann bie Sruppen nachfolgen

ju laffen. SMefe« Serfabren möchte auch bann gut
fein, wenn bie SataiHone nicht üon Haufe au« mit
ber oben angenommenen 3nftruftion einrücfen fönnen.

Ueber ba« mehrere ober minbere affmäblfge 3U=

jieben ber ©pejialwaffen (worunter man in ber

©cbweij anein aHe« üerftebt, xoat nicbt gewöhnliche

3"fanterie 'ft) enthalten wir un«, Slnbeutungen ju
machen, wofleit hingegen bie ©täbe nidjt üergeffen.

gür fte muffen wir eine SBoche Sorfur« ücrlangen,
tbeil« jur ©inriebtung, tbeil« ju ben SRefognofcirungen,

ju aHgemeinen Sbeorien unb fpejieflen Serabrebun*

gen. S)ie ©täbe muffen üoHjäblig fein unb bie ein*

jelnen Dffijiere auf alle Stjeile be« SMenfte« »er*
tbeilt werben, fte foflen ben Sruppenofftjiercn auf
aHe Slrt an bfe Hanb geben unb ftcb al« ©Uten*

forpS erweifen. 3n wie weit nun auch ein 3nftruf*
tion«ftab nötbig, mag »on ben Serfönlicbfeiten ab*

hängen; un« wiH febeinen, baß bie »erfebiebenen

3nftruftfonen Seibülfe »on 3nftrufteur« erforbern,
welcbe fogar ben SMenft beauffiebtigen, nfemal« aber

fommanbiren foflen.
SBir wiffen nun febr wohl, baß unfer Srogramm

weit über bie bermalen für ben Sruppenjufammenjug
jährlich au«gefeijte ©umme hinausführen wirb, wir
gefteben aber auch offen, baß wir un« — fo febr
Wir auch perfönlieb Serfcbwenbung unb Unorbnung
»erwerfen — 'niemat« ju bem ©parfamfeit«* unb

Sttbgetfultu« erbeben fonnten, wie er an ber Sage«=

orbnung ift. ©in mißlungener Sruppenjufammenjug
ift weggeworfene« ©etb unb febtimmer al« gar feiner,
er bringt un« teebnifeb rücfträrt« unb ruinirt un«
in ber Sichtung be« Stu«lanbe«. S)aber, wenn wir
nicht jährlich bie SRittel haben fönnen, wa« wir in*
beß »ollfommen in Slbrebe fteflen, fo jiebt man 2

Subget« jufammen unb lelfie bann für ba« »iele

©elb etrra« prei«würbigc«. Sin unfere oberfte SRi*

litärbehörbe, an ben Sunbe«rartj fteHen wir eben

bie gorberung, baß fie, unb jwar fogar mit ©cffel*
gefabr ben SRätbcn unb bem Solfe bie SBabrbeit

fagen unb nicht mit fünftlicber Serublgung auf unfere
Slrmee weifen, ja folebe auf fabelhafte Bablen binauf
fchrauben wollen, fo fange beren Seiftungen im grie*
ben binter ben minbeften Stnforberungen jttrüdfteben.

Was eibg. fRilitärbepartement an bie fßilitär-
betjörben ber Äantone.

(Sem 12. gebr. 1870

©er fdjwetserffdje Sunbc«rattj Ijat in feiner ©itjung »om

3. Sanuar l. 3. bie burd) SunbeSbefdjlujj »om 22. ffiejember
1868 eingefüfjrten (Sretjierreglcmente füt bie eibg. Sruppen al«

beftnfti» in Ätaft ctflärt, jebod) gleidjjeitfg tn gerat einer (Srrata»

tafet einige Keine 9)etaflfcn«»eräntctungcn bcfdjleffcn, weldje
Sljnen butd) ba« eibg Dber»Ärfeg«fommiffarlat jugefanbt wet»
ben foltert.

SBtt beerten un«, 3f)«en »on bfefem Sefdjluffc Äenntnifj ju
geben, mit bem (Stfudjen, bfefe (Sttatatafel ben »out D6et»Ätieg«»

fommfjfatlat bejogenen unb bei 3f)"en »orrätfjfgen ober IJcreit«

(n ben Jpänbcn ber Sruppen beftnblfdjen 9teglcmcttten nod) bei»

fügen ju laffen.

9la0 eibgen. flUHiärbepartement an bie JWilitär-
beijfirben ber ftanallerie ßellenben fiantone.

(Som 18. gebruar 187GY)

©a« ©epartement bectjrt iidj, Sfjncn mitjutljeilcn, bafj, In
einiger Slbäiiberung b.« fjietfeitigen Ätei«fdjteiben« »om 31. 3a»

nuat abfjin, bie Stüfung bet Untetofftjieie ber Äa»at(ctfc, weldje

fid) um ba« Dffijlet«brt»ct beweiben, ftatt am 7. SKätj in Stjun,
@am«tag ben 19. äRärj nädjftljfn, borgen« 9 Uljr, In Safel

(Äaferne) ftattfinben wirb.
SSlr etfudjtn ©ie befjfjalb, bie Setteficnten auf ben lefct«

genannten Seltpunft nadj Safel ju beotbetn, mit bet SPelfung,

ftd) bafelbft beim Dberfnftruftor ber 2Baffe ju melben.

(Eibgenoffenfdjaft.

©t. ®M\Qt SöinlelriebftiftunB. ©ritte 3al;re«bilan5;

abgefdjloffen per 31. ©cjember 1869.
81 f 11» a.

Äaffa=Seftanb • gr. 21. 90

©utfjabcn beim fantonalen Dfffjicr«oeretn „ 28. 10

»Anlagen auf ©t. ©atilfdje Sfanbbrtcfe unb

Obligationen, fnfluffoe Stnfe „ 10,592. 95

gt. 10,612. 95

Saffi»«.
'

©epoftten von S3(nfclrfebftfftung«gelbern — influfi»e 3infe —

»on folgenben Äantonen:

3ürld) gf. 104. 21

Sem 26. 60

©djwij} 2. 74

©latu« »
7. 54

©olotljutn » 1. 63

Safclftabt „ 43. 35

Safellanb » 93. 67

älppenjctl 31. SRI) 38. 03

©raubünben „ 12. 84

Slargau » 98. 2!$

Sfjurgau » 34. 87

Seffin „ 16. 59

S3aabt « 30. 15

Neuenbürg 8. 84

®enf 29. 76

gr^ 549. 04
Scrmögen«6eftaub bet ©t. ©aWfdjen SBinfel»

ilebftiftung auf ben 31.©ejembcr 1869 gr. 10,093. 91

gr. 10,642. 95

SRefapitulation.
I. «fttoa gt. 10,642. 95

II. SafP»« « 549- °*

Scftanb am 31. ©cjembet 1869 gt. 10,093. 91

Scftanb am 31. ©etembet 1868 „ 4,757. 50

gonbuctmefjtung im 3afjtc 1869 gt. 5,336. 41

2L u 0 l o n i.
Dcfttcld). ©er ÜJcllüät©d)ematf«mu« füt 1869 unb 1870

ift foeben im erften Sfjell ausgegeben worben. ©et jweite Stjeil

fod binnen 2Jconat«ftift pubtijfit wetben. ©et etfte Sfjell ent»

tjätt ba« Söefentlidje be« ajanbbudje«, nämlld) ble Dtang«» unb
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Ort und den Bewegungsmitteln der Truppen
eingehalten werden- Wir fügen hier nun der

Vollständigkeit wegen bei, daß wir weder den innern

Dienst, noeb den Sicherheitsdienst vernachlässigt wissen

wollen, nnd daher, um beiden aufzukommen, vor
übertriebener Ausdehnung der Uebungen warnen.

Jn Abänderung obigen Schema's könnten wir
uns aus besondern Rücksichten gefallen lasscn, zuerst

nur Cadres einzuberufen, mit diesen während 4
Tagen, als Bataillone formirt, die Brigadeübungen
durchzunehmen und dann die Truppen nachfolgen

zu lassen. Dieses Verfahren möchte auch dann gut
sein, wenn die Bataillone nicht von Hause ans mit
der oben angenommenen Instruktion einrücken können.

Ueber das mehrere oder mindere allmächtige
Zuziehen der Spezialwaffen (worunter man in dcr

Schweiz allein alles versteht, was nicht gewöhnliche

Infanterie <st) enthalten wir nns, Andeutungen zu

machen, wollen hingegen die Stäbe nicht vergessen.

Für ste müssen wir eine Woche Vorkurs verlangen,
theils zur Einrichtung, theils zu den Rekognoscirungen,

zu allgemeinen Theorien und speziellen Verabredungen.

Die Stäbe müssen vollzählig sein und die

einzelnen Offiziere anf alle Theile des Dienstes
vertheilt wcrden, sie sollen den Truppenoffizieren auf
alle Art an die Hand gehen und sich als Elitenkorps

erweisen. Jn wie weit nun anch ein

Jnstruktionsstab nöthig, mag von den Persönlichkeiten
abhängen; uns will scheinen, daß die verschiedenen

Instruktionen Beihülfe von Jnstrnkteurs erfordern,
welche sogar den Dienst beaufsichtigen, niemals aber

kommandiren sollen.

Wir wissen nun sehr wohl, daß unser Programm
weit über die dermalen für den Truppenzusammenzug
jährlich ausgesetzte Summe hinausführen wird, wir
gestehen abcr auch offen, daß wir uns — so sehr

wir auch persönlich Verschwendung und Unordnung
verwerfen — "niemals zu dcm Sparsamkcits- und

Budgetkultus erheben konnten, wie er an der

Tagesordnung ist. Ein mißlungener Truppenzusammenzug
ist weggeworfenes Geld und schlimmer als gar keiner,

er bringt unS technisch rückwärts und ruinirt uns
in der Achtung des Auslandes. Daher, wenn wir
nickt jäbrlich die Mittel haben können, was wir in
deß vollkommen in Abrede stellen, so ziebt man 2

Budgets zusammen und leiste dann für das viele

Geld etwas prelswürdiges. An unsere oberste

Militärbehörde, an den Bundesrath stellen wir eben

die Forderung, daß sie, und zwar sogar mit Sessel-

gefahr, den Räthcn und dem Volke die Wahrheit
sagen und nicht mit künstlicher Beruhigung auf unsere

Armee weisen, ja solche auf fabelhafte Zahlen hinauf
schrauben wollen, so lange deren Leistungen im Frieden

hinter den mindesten Anforderungen zurückstehen.

Das eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Aantone.

(Vom 12. Febr. 1870

Der schweizerische Bundcsrath hat in seiner Sitzung vom
3. Januar l. I. dic durch Bundesbeschluß vom 22. Dezember

1863 eingeführten Ererzieneglemente für die cidg. Truppen als

definitiv in Kraft erklärt, jedoch gleichzeitig in Form einer Errata-

tafel einige kleine Retakticnsveräntcrungcn bcschlessen, welche

Ihnen durch das eidg Ober-Kriegskommissariat zugesandt «erden

sollen.

Wir beehren un«, Ihnen »on diesem Beschlusse Kenntniß zu
geben, mit dcm Ersuchen, diese Erratatafel den »om Ober-Kriegskommissariat

bezogenen nnd bei Ihnen vorräthigen oder bereit«

in den Händcn der Truppen befindlichen Reglementen noch

beifügen zu lasscn.

Das eidgen. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kavallerie stellenden Aantone.

(Vom t8. Februar 1870.1

Da« Departement beehrt sich, Jhncn mitzutheilen, daß, in
einiger Abänderung d,'S hierseitigen Kreisschreibens vom 31.
Januar abhin, die Prüfung der Unterofsiziere der Kavallerie, welche

sich um das OfsizierSbrcvet bewerben, statt am 7. März in Thun,
SamStag den 19. März nächstht», Morgen« 9 Uhr, in Basel

(Kaserne) stattfinden wird.

Wir ersuchen Sie deßhalb, die Betreffenden auf den

letztgenannten Zeitpunkt nach Basel zu beordern, mit der Weisung,

sich daselbst beim Oberinstruktor dcr Waffc zu meldcn.

Eidgenossenschaft.

St. Gallische Winkelriedstiftung. Dritte Jahresbilanz;

abgeschlossen per 31. Dezember 1869.

Aktiva.
Kassa-Bestand .Fr. 2t. 90

Guthaben beim kantonalcn Offizicrsvercin „ 28. Ii)
Anlagen auf St. Gallische Pfandbriefe und

Obligationen, inklusive Zinse 10.592. 95

Fr. 10.612. 95

Passiva.
Depositen von WinkclricdstiftnngSgeldern — inklusive Zinse —

»on folgenden Kantonen:

Zürich Fr. 101.21
Bern 26. 60

Schwyz »
2. 71

Glarus 7, 51

Solothurn » 1. 63

Baselstadt « 43, 35

Baselland « 93. 67

Appenzell«. Rh ZS. «3

Graubünden » 12. 8<t

Aargau » 93. 2?

Thurgau » 31. 87

Tcssin « 16. 59

Waadt 30. 15

Neuenbürg 8. 81

Gens 29.76
Fr^ 519. 01

Vermögensbestand der St. Gallischen Winkel¬

riedstiftung auf dcn 31. Dczcmbcr 1369 Fr. 10.093. 9l

Fr. 10,612. 95

Rekapitulation.
I. Aktiva Fr. 10.642. 95

II. Passiva „ 519. 04

Bcstand am 31. Dczcmbcr 1869 Fr. 10,093. 91

Bcstand am 3l. Dczcmbcr 1863 4,757. 50

Fondvcrmchrung im Jahre 1869 .Fr. 5,336. 41

Ausland.
Oestreich. Der Militär SchematiSmu« für 1869 und 1370

ist soeben im ersten Theil auêgegebcn worden. Dcr zweite Theil

soll binnen Monatsfrist xublizirt wcrden. Der erste Theil
enthält da« Wesentliche de« Handbuche«, nämlich die Rang«- «nd
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